
Besprechungen

orofße Zahl VO Veröffentlichungen Aaus dem Be- schatt“. Versteht INa  ; ‚katholısches Schritttum“
reich, der ı1er „katholisches Schritttum“ genannt inhaltlich, 1m ınn VO  S Veröffentlichungen ber
wırd Themen, dıe sıch aut Glauben und Leben der

Was der Begriff „‚katholisches Schritttum“ alles Katholiken und iıhrer Kırche beziehen, annn stel-
umfalst, wiırd allerdings nıcht anz deutlich. [Das len sıch NCUEC Fragen: Kann [Nall die „Geschichte
Vorwort spricht VO der Absicht, das „lieferbare der deutschen Literatur“ VO  - Boor-Newald, das
Schrifttum der katholischen Verlage verfügbar „Handwörterbuch ZUrTr Deutschen Rechtsge-
machen“. och sınd noch nıcht einmal alle relı- schichte“, das „Handbuch der Altertumswissen-
g1ösen Tıtel katholischer Verlage registriert. So schaft“ der eın Schopenhauer-Lesebuch als A Ka-
tehlen eLIw2 dıe Schott-Mefßbücher der die VeCI- tholisches Schriftttum“ bezeichnen? Gehören Re1i-
schıiedenen Ausgaben des Stundenbuches. Auft und Wandertührer azu der Tıtel w1e „Baye-
der anderen Seıite tinden sıch zahlreiche nıchtreli- rische Munzen“ und „Bäuerliches Stricken“?
Z1ÖSE Veröttentlichungen katholischer Verlage, Völlig klare renzen werden sıch 1in eiınem

solchen Verzeichnis wohl nıe zıehen lassen. Umber uch diese nıcht vollständıg. So 1St das Buch
„Dıie Stellvertreter-Streitkräfte der SowjJetunion“ wichtiger ware CSD, da{fß die Herausgeber 1ın den
verzeichnet, nıcht aber das ebentfalls In eınem kommenden Auflagen VO vornhereıin die Krıte-
katholischen Verlag erschıenene enzyklopädische rıen darlegen, die Für die Aufnahme der Tıtel

SeibelSJWerk „SowJetsystem und demokratısche Gesell- mafsgebend sınd

Philosophie un Psychologie
CORETH, Emerich: Metaphysık. Eıne metho- Ausgangspunkt 1st nach eintührenden ber-
disch-systematische Grundlegung. Innsbruck: legungen ber Geschichte und Methode der Me-
Tyrolıa 1980 Au 584 art 65,—. taphysık die Analyse der Frage: Im Fragenkön-

NCI, Fragenmussen des Menschen steckt schonDie Auflage des Buchs wurde VOT fast
Wwel Jahrzehnten ın dieser Zeitschrift 7 9 1962, Anspruch auf Sınn, Ausgriff nach eın Daraus

werden möglıchst voraussetzungslos die rund-307-310) gewürdıgt dem Tıtel „Metaphysık
deutsch“. Es WAar und blieb bıs heute die zuge des menschlichen Wıssens entfaltet, die
umfTtfassendste und zugleich lesbarste, aNSPIC- gleich dıe Baugesetze der Wirklichkeit sınd der
chendste Darstellung christlichen Denkens ber endlich-begrenzten Realıtät der Welt, des mM ate-

Mensch, Welt und Ott. Von Joseph Marechal riellen Bereıichs, des geistıgen Lebens 1ın den Horı-
gingen iın der ersten Hältte uUuNnseICS ahrhunderts ZONtiIeN VO Wahrheıt und Freıiheıit, der PCrSONA-
Impulse aus, Kants transzendentale Methode mI1t len Beziehungen 1n Gemeinschaft und Geschich-
der Seinsphilosophie des Thomas VO Aquın Und ıIn all dem und über all das veEIMmMaSs das
verbinden. Sıe wurden 1m deutschsprachigen philosophiısche Denken „das eın 1mM Urvollzug“
Raum aufgenommen VO katholischen Philoso- berühren, Gottes Daseın und Wesen und das
phen, die zumelst A4U5 der Schule Heideggers Verhältnis des Menschen Ott. „Eıne NS-

kamen VO  e} LOFZ: Müller, Rahner, zendentale Vermittlung metaphysischer Eıinsicht,
Welte Wenn bei Coreth uch eın stärkerer WwW1e S1e hıer versucht wurde, 1St ımmer noch gültıg

und sachlich erfordert; S1e 1St weder überholtSchufß Hegelscher Vermittlungsdialektik VCI-

merken lSt, dann 1Ur mıt der gleichzeıtigen Vers1i- noch wiıderlegt. ber s1e 1st often tür weıtere
cherung, dafß seın Upus adurch keineswegs Vertiefung und Entfaltung“(7”*).
Verständlichkeit einbüfßt! Das Fast-600-Seıiten- Das Vorwort ZUr Neuausgabe begründet, WAal-

Coreths bisheriges Hauptwerk den geistigenWerk stellt natürlic eiınen nıcht Sanz kleinen
Anspruch geistiges Miıtgehen. ber WAaTUuInl Wandel der etzten wel Jahrzehnte nıcht einbe-

zieht. Es wiıll und kann! iıne „Grundlegung“nıcht?! Es eıistet zugleich uch umsichtige Hılte-
stellung, ındem den Leser Schritt Schritt 1in für die Auseinandersetzung mıiıt den reichlich
seiıne Gedankenführung mıtnımmt. dıtffusen philosophischen Trends der Gegenwart
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biıeten. Hätte N S1e selber unte:  me  e} (mıit Ort iın der Entwicklung der Moraltheologie auf-
welcher Breıte?, welcher Gründlichkeıit?), ware gewlesen würde. Der zögernd-ängstlıche Verlaut
das wohl eın eher verwırrendes als erhellendes dieser Entwicklung verwelst autf eiınen weıteren
Unternehmen geworden. „Dıie Metaphysık 1st Sachverhalt, den das Buch nıcht zureichen: the-
eine alte und doch immer eCcurc Wissenschaft“ matısıert: Härıngs (und jeden anderen Autors)
(3 Sıe kennenzulernen, azu hılft dieses Buch Moraltheologıe kann NUuUr gerecht eingeschätzt
eiınes Denkenden dem, der seinerseılts denken werden, WECINI das roblem einer kırchlichen Wıs-
bereıt 1St. Kern S} senschafit edacht wiırd, nämlıch dıe schwere

Spannung 7zwischen dem normıerenden und e1n-
schränkenden soz1ialen und institutionellen Rah-

WAHL, Heribert: Christliche UN Psycho- men der katholischen Kırche miıt ıhrem ürokra-
analyse. Eıne kritische Anfrage das atente tischen Apparat un eiınem einzelnen Theologen.
Menschenbild. München: Kösel 1980 3728 ahl diskutiert zunächst die heutigen wıissen-
Aart 68,— schaftstheoretischen Probleme Theologıe un:

A 1DAs verfügbare Forschungsmaiuttel Psychoana- Moraltheologie, stellt dann kurz Härıngs „expl1-
lyse ZUTr selbstkritischen Klärung der eigenen ıte Anthropologie“ dar und 1st das ausführ-
Posıtion einzusetzen“ schlägt Wahl der katho- ıchste Kapitel ın kritischer Konfrontation MI1t
liıschen Moraltheologie VT Ließe sıch das realı- der Psychoanalyse seın implizıtes Menschenbild,
sıeren, ware das interdisziplinäre Gespräch Z7W1- das als eın latentes (im Innn der Psychoanalyse)
schen Theologie und Psychoanalyse vorwartsge- verstanden un!: in Anlehnung die psychoana-
bracht, und ‚WaTt autf dem gemeinsamen Boden Iytische Technik der Bewufstmachung verdräng-
der philosophischen Anthropologıe, die sıch iın Hn der generell unbewußfter Inhalte erhoben
eıner FEthik konkretisıiert. Da eiıne solche für beıide wiıird Das geschieht, indem der Aussagenkom-
Seıten verbindliıche Anthropologıe nıcht vorliegt, plex das sıttlıch Bose (Angst und Schuld,
kann der Autor nıcht anders verfahren, als eiıner- Sünde und Strate USW.) muıittels der psychoanalytı-

schen Abwehrtheorie kritisıert wiırd, aAhnlich dıeselits dıe in der Psychoanalyse repräsentiert
durch Freud, Hartmann un: Erikson Darstellung des Gewissens VO der psychoanaly-

tischen Ich-Psychologie aus, das Konzept derimplızıte und atente Anthropologıe in iıhrer
Entwicklung, ihren Spannungen und Problemen Nächstenliebe VO: der Narzißmus-Problematik

erheben, uch s1e autf Fragen der Ethik durch- her, schliefßlich der VO Härıng dargestellte Um-

sichtig machen; das wırd kenntnisreıic und Sang miıt der Aggression muıiıttels des psychoanaly-
umsichtıg vorgeführt, mıt entschiedener Parte1- tischen Ambivalenzbegriffs und 7zuletzt das

christliche Vollkommenheitsideal durch die (Genahme Hartmann un tür Erikson, der das
psychoanalytische Menschenbild iın die Sozıialıtäat, schichte der Überich- und Ich-Ideal-Bildung.
in Zukunft und Geschichte, Ja 1n die TIranszen- Die harte Kritik Härıngs Werk stellenwe1-
denz hıneın erweıtere. wirkt s1e w1e€e eine Abrechnung! —_ wiırd in vielem

Die der Moraltheologıe implızıte Anthropolo- berechtigt se1in; andelt sıch Ja einen Ent-

o1€ exemplifizıert ahl Härıngs „Gesetz wurf, über den Härıng seıther selbst hinausgegan-
Christı“ » Auftl > dem als posıtıvere SCcHl 1St. Der zentrale Vorwurt lautet, handle
Beispiele Bonhoetter und Sölle urzAl sıch eine Moraltheologıe pädomorphen Cha-

rakters; allzuviel Gewicht lıege aut der tradıtio0-übergestellt werden. Hıer eın EeErsties Bedenken:
die auswählende Vorstellung des psychoanalytı- nell verstandenen Tugend des kindlichen Gehor-
schen Menschenbilds, VO  - Freud ber Hartmann Samns, allzu deutlich se1 das Verhältnıis des Men-
un! Erikson bıs hın Kohut ze1gt die schen Oott dem des Kindes ZUuU Vater gleich

gedacht eiıne autorıtäre Moral alsoDynamik eiıner Entwicklung; die Diszıplın CI -

scheıint selbstkritisch schon durch dıe verschıiede- Der vierte Abschnıiıtt afstN,diskutiert
NCN skizzıerten Posıtionen. Gleiches Recht W1- anhand VO: Bonhoetters Ethik und Sölles
derfährt der Moraltheologıe nıcht: Härıng wiırd „Phantasıe un: Gehorsam“ das Desiderat eınes

eingeführt, hne dafß uch 1U ansatzweıse se1ın nıcht-intantılen theologischen Menschenbilds
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